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greife fur {Runbljolg {ft pr Satfacfje geworben. Ser
Hauptgrund ift roof)t ber, bab bie alten Vorräte nun
enbticï) bald erfdjöpft find. {Bährenb am 23. Dftober
in Sidhtenfteig nod) ©dhinbetnI)ol$ an ber ©trabe
anzunehmen für ffr. 51.20 per m® erfteigert rourbe, galt
wenige Sage fpäter in 2llt ©t. Johann an einer 93er=

fteigerung ein Soften ©cl)inbel^olj gr. 71 per m", auf
bem ©toct anpnehmen. 3n letzterem {ßoften befand fid)
eine ©djinbeltanne ({Rottanne) mit ca. 8 m® Qnfyalt. ©ie
mar als bie fdjönfte weit unb breit befannt.

{Rieht nur ber ©dhtnbelbolz», fonbern auch ber ©ag=
unb SJauholjhanbel fjot ziemlich lebhaft eingefetjt unb
(abnormale 93erhältniffe abgerechnet) werben fid) bie
Fretter*, Sacfjlatten» unb ©djinbelnpreife für nächfteS
{Baujahr ben heutigen {Runbholpreifen anppaffen haben.

3nertol,
©dp^Staftricbmittel für gernent unb ©ifeu.

(©diweijerfabritat).
Ser mirflidfje {Bert eines StaftridjeS fann erft nach

jahrelangen ©rfahrungen fefigefteHt werben, ©erabe
biefe ©rfahrungen aber haben bie ©igenfdhaften beS gnertol
über alle 3«>eifel geftedt.

gnertol wirb in oerfdjiebenen SBerfen beS Continents,
wooon fiel) eines in SBadifeden bei 3drid) befinbet,
hergeftedt. Safelbft bebient man ftc£) pr gabrifation
beS Qnertol burc£)weg§ oerebelter, fcfiweijerifcf)er {Roh»
materidlien.

Ser dhemifdhe Sluf&au beS Qnertol neben feinen oor»
jügtidhen pf)t)fifalif<hen ©igenfdhaften, bie eine ootlfommene
Slbbichtung ber beftrid)enen flächen gegen bie umgebenben
SCtmofpbären ober f^tüffigfeiten gewährleiften, madhen
ben Staftrid) felbft unb damit auch ben gefcljübten Unter»

grunb, foment ober {Beton „inert", ba£)er ber {Rame

gnertol, b. h- abfolut roiberftanbSfähig gegen dhemifdhe
Angriffe jeber Slrt, bie bie fauren unb alfalifchen Sümpfe
ober gtüffigfeiten fonft gegen ©cljutpnftridhe unb befonberS
ftarï gegen ungefchühte Setonwänbe ausüben.

Sie jerftörenbe {Birfung non Kohlenfäure unb ©ulfat,
bejw. allgemein fdhwefelhaltigen {Bäffern, befonberS auf
ben jungen {Beton, ift genügenb befannt. Slber nicht nur
hier hat fid) $nertol nom fleinften {Betonwafferbehälter,
bei Kanälen, Surbtnenfammern, {Betonfcljiffen bis p ben
wunberbaren SBerfen ber Sedhniî: ben Salfperren, be=

währt, fonbern auch In Kläranlagen, Slmmoniafbehältern
u. bergl., überhaupt ba, wo eS gilt, gegen bie ct)emifdhen
©inflüffe oon Kohlenfäure, SUÎilc^fâure, ©ffigfäure fd)wef»
tiger ©äure unb ©dhwefelwafferftoff, moorigem SBaffer,
Slmeifenfäure, Slmntoniaf, falte ©ole, ©obalauge, St)ermal»

wäffern, {Rauchgafen uff. p fchütjen. ©ine 93orauSfetpng
für biefe ©dhutjwirfung ift eine anbere ©igenfdhaft beS

$nertol : SaS ift bie abfolut wafferbicf)tenbe SBtrfung
feines StaftricheS, bie feine Stawenbung auch dort nahe»
legt, wo mit d)emifchen Singriffen burd) bie befpülenben
SBäffer ober Sltmofphärilien faum p rechnen ift. 3"
biefen ©igenfdhaften fommt nod), bafj burd) ^nertol
©d)winbrifjbi(bung im {Beton oermieben wirb, bab ber
Staftrid) auch bei ftarf med)anifdher {Beanfpruçhung fefi»
haftet unb baß j. {8. burdh bie glättenbe {Birfung beS

Staftrid)S in 3ementröf)ren beren {ReibungSwiberftanb
oerminbert wirb.

{Ridf)t minber hat fidh gnertol als ein {Roftfchutpnittel
für ©ifenanftridh 6ewährt. Sie ^erfteUer haben in ben
nielen fahren feit ber ©inführung beS gnertol fein
SJtittel unb feine 9RÜf)e gefd)eut, baS Qnertol audh auf
bem bornenoollen ©ebiet beS {RofifdhuheS p einer 93er»

Dollfommnung p bringen, bie in ben beteiligten gaci)=
freifen oolle Staerfennung gefunben hat. fpeute mehr

benn je gilt eS, bie umfangreichen ©ifenfonftruftionen
in ber Sedhnif oor jebem 3«fad p bewahren. Qnertol
hat fid) auch befonberS im SSBafferwerfS» unb ©ifenbahn»
betrieb an foldjen ©ifenteilen erwiefen, bie bem {Baffer,
ber geudhiigfeit, fauren unb alfalifchen Sünften unb
{Rauchgafen auSgefetjt finb. Sabei ift eS auSgiebiger unb
billiger als Ölfarbe.

SaS ©eljeimmS biefer ©rfotge liegt in ber£>erfiedungS=
weife beS Qnertot. Side jene Stoffe in ben {Rohmaterialien,
bie auf ©runb ber oorliegenben ©rfahrungen als ä^enb
ober fonftwie angreifenb, alfo überhaupt p chemtfcher
Söedhfelwirfung für ade in {Betracht fommenben 93er»

hältniffe fid) nicht befähigt erwiefen haben, werben burdh
befonbere {ReintgungSoerfahren auS ben {Rohmaterialien
entfernt, nachbem pr gabrifation nur bie geeignetften
{Rohmaterialien unter ftänbiger chemifdher Kontrolle h^=
angezogen werben.

Oerscbiedetts.
©chœeificn unb ©chneiben non 93enjin » ©äure»

fäfferu 2C. 3lm 13. Dftober biefeS QahreS ift in 3ürid)
ein 9Rann beim 3^fdhneiben eines alten ©äurefaffeS
fchmer oerle^t worben. SaS $afj, welches früher nach»
weisbar pm SranSport oon ©ihwefelfäure gebient hat,
lag feit 3 fahren im freien. @S fodte nun mit bem

©chneibbrenner entjwei gefdhnitten werben, ©inige 9Ri»

nuten oort)er war an einem anberen gaffe bie Opera»
tion anftanbSloS gemacht worben. {Beim jweiten gaffe
trat ©fplofion ein, fdhon währenb ber ©chneibbrenner
nur mit ber fpeijflamme jene ©tede beS {BlecfjeS an»

wärmte, wo ber Schnitt einfetjen fodte. Sie beiben
SBöben beS gaffeS würben h^auSgefdhlagen unb ein
{Jlrbeiter, ber baS linfe 93ein oor ben einen 93oben hielt,
würbe baburch eben an biefem {Bein fchwer oerlet)t. Sie
Setonation war im übrigen fo ftarï, baf? phlreiche
genfierfdheiben, eine Süre unb bioerfeS SBerfjeug bemo»

liert würbe.
Sie Urfache biefer ©rplofion barf als ïlarliegenb an»

gefehen werben. Qn bem alten ©äurefafe h^t fidh mit
ber 3eit, infolge 3«trittS atmofphärifcher Suftfeudjtig»
feit 2C., oerbünnte ©chwefelfäure gebilbet, welche in 93e»

rührung mit bem ©ifen beS gaffeS {Bafferftoff bilbete.
SaS gafj enthielt alfo nebft ©äurereften unb Suft auch
etwas {Bafferftoff, fomit ein erpIoftoeS ©aSgemifch- 93eim
Slnwärmen beS {BlecheS oon aufjen auf {Rotglut hat
biefeS ©emifdh fidh ejplofionSartig entpnbet.

Ser gad ift fdhon häufig bagewefen. SBir erinnern
an ähnlidie gäde in ©enf, ©t. ©aden, SBqlen, Seté»
mont 2c.

SaS Schweifen unb ©chneiben non gäffetn, welche

pm SranSport oon ©äuren, SBenpt, {ßetrol unb bergl.
gebient haben, barf nur mit befonberer 93orftcht gefdjehen.
Ént beften ift eS wohl, biefe ©efäfje oorerft mit {Baffer
bis pm ©punb p füden unb btefelben audh währenb
ber 2lrbeit möglidhft fpunbood p halten. Ste ©tede,
bie man fd)weifjen ober anfchneiben wid, muf) einfadh

p oberft gehalten werben. {Benn bie Qlrbeit etnmat
angefe^t ift, nimmt bie ©efahr ab.

Um bie Slrbeit auch dei aufred)tftehenben gäffern
ftcher ausführen p tonnen, ift baS Stahringen eines Sile»
tationSrohreS am ©punb oorteilhaft.

@S ift bie grage aufgeworfen worben, ob ein Schweiber,
bem fold)e Unfälle begegnen, für ben ©d)aben haftbar
fei, wenn er feinen ©dhmeifjetfurS befucht hübe, wo er

nor folcher Unoorfidjtigfeit gewarnt worben wäre.
©ewifj ift eS bringend p wünfdhen unb mit ber 3^

auch p fordern, bab ein jeber, ber fo oerantwortungS
oode gnftrumente wie ©chweib» unb ©chneibbrenner be-
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Preise für Rundholz ist zur Tatsache geworden. Der
Hauptgrund ist wohl der, daß die alten Vorräte nun
endlich bald erschöpft sind. Während am 23. Oktober
in Lichtensteig noch Schindelnholz an der Straße
anzunehmen für Fr. 54.20 per ersteigert wurde, galt
wenige Tage später in Alt St. Johann an einer Ver-
steigerung ein Posten Schindelholz Fr. 71 per m', auf
dem Stock anzunehmen. In letzterem Posten befand sich
eine Schindeltanne (Rottanne) mit ca. 8 ir^ Inhalt. Sie
war als die schönste weit und breit bekannt.

Nicht nur der Schindelholz-, sondern auch der Sag-
und Bauholzhandel hat ziemlich lebhaft eingesetzt und
(abnormale Verhältnisse abgerechnet) werden sich die
Bretter-, Dachlatten- und Schindelnpreise für nächstes
Baujahr den heutigen Rundholzpreisen anzupassen haben.

Jnertol,
Schutz-Anstrichmittel für Zement und Eise«.

(Schweizerfabrikat).
Der wirkliche Wert eines Anstriches kann erst nach

jahrelangen Erfahrungen festgestellt werden. Gerade
diese Erfahrungen aber haben die Eigenschaften des Jnertol
über alle Zweifel gestellt.

Jnertol wird in verschiedenen Werken des Kontinents,
wovon sich eines in Wallisellen bei Zürich befindet,
hergestellt. Daselbst bedient man sich zur Fabrikation
des Jnertol durchwegs veredelter, schweizerischer Roh-
Materialien.

Der chemische Aufbau des Jnertol neben seinen vor-
züglichen physikalischen Eigenschaften, die eine vollkommene
Abdichtung der bestrichenen Flächen gegen die umgebenden
Atmosphären oder Flüssigkeiten gewährleisten, machen
den Anstrich selbst und damit auch den geschützten Unter-
gründ, Zement oder Beton „inert", daher der Name
Jnertol, d. h. absolut widerstandsfähig gegen chemische

Angriffe jeder Art, die die sauren und alkalischen Dämpfe
oder Flüssigkeiten sonst gegen Schutzanstriche und besonders
stark gegen ungeschützte Betonwände ausüben.

Die zerstörende Wirkung von Kohlensäure und Sulfat,
bezw. allgemein schwefelhaltigen Wässern, besonders auf
den jungen Beton, ist genügend bekannt. Aber nicht nur
hier hat sich Jnertol vom kleinsten Betonwasserbehälter,
bei Kanälen, Turbinenkammern, Betonschiffen bis zu den
wunderbaren Werken der Technik: den Talsperren, be-

währt, sondern auch in Kläranlagen, Ammoniakbehältern
u. dergl., überhaupt da, wo es gilt, gegen die chemischen
Einflüsse von Kohlensäure, Milchsäure, Essigsäure schwef-
liger Säure und Schwefelwasserstoff, moorigem Wasser,
Ameisensäure, Ammoniak, kalte Sole, Sodalauge, Thermal-
wässern, Rauchgasen usf. zu schützen. Eine Voraussetzung
für diese Schutzwirkung ist eine andere Eigenschaft des

Jnertol: Das ist die absolut wasserdichtende Wirkung
seines Anstriches, die seine Anwendung auch dort nahe-
legt, wo mit chemischen Angriffen durch die bespülenden
Wässer oder Atmosphärilien kaum zu rechnen ist. Zu
diesen Eigenschaften kommt noch, daß durch Jnertol
Schwindrißbildung im Beton vermieden wird, daß der
Anstrich auch bei stark mechanischer Beanspruchung fest-
baftet und daß z. B. durch die glättende Wirkung des
Anstrichs in Zementröhren deren Reibungswiderstand
vermindert wird.

Nicht minder hat sich Jnertol als ein Rostschutzmittel
für Eisenanstrich bewährt. Die Hersteller haben in den
vielen Jahren seit der Einführung des Jnertol kein
Mittel und keine Mühe gescheut, das Jnertol auch auf
dem dornenvollen Gebiet des Rostschutzes zu einer Ver-
vollkommnung zu bringen, die in den beteiligten Fach-
kreisen volle Anerkennung gefunden hat. Heute mehr

denn je gilt es, die umfangreichen Eisenkonstruktionen
in der Technik vor jedem Zerfall zu bewahren. Jnertol
hat sich auch besonders im Wasserwerks- und Eisenbahn-
betrieb an solchen Eisenteilen erwiesen, die dem Wasser,
der Feuchtigkeit, sauren und alkalischen Dünsten und
Rauchgasen ausgesetzt sind. Dabei ist es ausgiebiger und
billiger als Ölfarbe.

Das Geheimnis dieser Erfolge liegt in der Herstellungs-
weise des Jnertol. Alle jene Stoffe in den Rohmaterialien,
die auf Grund der vorliegenden Erfahrungen als Atzend
oder sonstwie angreifend, also überhaupt zu chemischer
Wechselwirkung für alle in Betracht kommenden Ver-
Hältnisse sich nicht befähigt erwiesen haben, werden durch
besondere Reinigungsverfahren aus den Rohmaterialien
entfernt, nachdem zur Fabrikation nur die geeignetsten
Rohmaterialien unter ständiger chemischer Kontrolle her-
angezogen werden.

verttdleOe»«.
Schweißen und Schneide» von Benzin - Säure-

fässern :c. Am 13. Oktober dieses Jahres ist in Zürich
ein Mann beim Zerschneiden eines alten Säurefasses
schwer verletzt worden. Das Faß, welches früher nach-
weisbar zum Transport von Schwefelsäure gedient hat,
lag seit 3 Jahren im Freien. Es sollte nun mit dem

Schneidbrenner entzwei geschnitten werden. Einige Mi-
nuten vorher war an einem anderen Fasse die Opera-
tion anstandslos gemacht worden. Beim zweiten Fasse
trat Explosion ein, schon während der Schneidbrenner
nur mit der Heizflamme jene Stelle des Bleches an-
wärmte, wo der Schnitt einsetzen sollte. Die beiden
Böden des Fasses wurden herausgeschlagen und ein
Arbeiter, der das linke Bein vor den einen Boden hielt,
wurde dadurch eben an diesem Bein schwer verletzt. Die
Detonation war im übrigen so stark, daß zahlreiche
Fensterscheiben, eine Türe und diverses Werkzeug demo-
liert wurde.

Die Ursache dieser Explosion darf als klarliegend an-
gesehen werden. In dem alten Säurefaß hat sich mit
der Zeit, infolge Zutritts atmosphärischer Luftfeuchtig-
keit:c., verdünnte Schwefelsäure gebildet, welche in Be-
rührung mit dem Eisen des Fasses Wasserstoff bildete.
Das Faß enthielt also nebst Säureresten und Luft auch
etwas Wasserstoff, somit ein explosives Gasgemisch. Beim
Anwärmen des Bleches von außen auf Rotglut hat
dieses Gemisch sich explosionsartig entzündet.

Der Fall ist schon häufig dagewesen. Wir erinnern
an ähnliche Fälle in Genf, St. Gallen, Wylen, Dels-
mont:c.

Das Schweißen und Schneiden von Fässern, welche

zum Transport von Säuren, Benzin, Petrol und dergl.
gedient haben, darf nur mit besonderer Vorsicht geschehen.

Am besten ist es wohl, diese Gefäße vorerst mit Waffer
bis zum Spund zu füllen und dieselben auch während
der Arbeit möglichst spundvoll zu halten. Die Stelle,
die man schweißen oder anschneiden will, muß einfach
zu oberst gehalten werden. Wenn die Arbeit einmal
angesetzt ist, nimmt die Gefahr ab.

Um die Arbeit auch bei aufrechtstehenden Fässern
sicher ausführen zu können, ist das Anbringen eines Dile-
tationsrohres am Spund vorteilhaft.

Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob ein Schweißer,
dem solche Unfälle begegnen, für den Schaden haftbar
sei, wenn er keinen Schweißerkurs besucht habe, wo er

vor solcher Unvorsichtigkeit gewarnt worden wäre.
Gewiß ist es dringend zu wünschen und mit der Zeit

auch zu fordern, daß ein jeder, der so verantwortungs-
volle Instrumente wie Schweiß- und Schneidbrenner be-
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